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Ärn Staat zu Staat
Ter nächste Weg

Nachdem nunmehr auch daS Memoran¬
dum, das die deutsche Reichsregierung am
19. Januar an die französische Negierung
richtete, veröffentlicht worden ist, gibt es
kein diplomatisches Schriftstück
zum Abrüstungsproblem  mehr , das
nicht der ganzen Welt bekannt wäre. Tie
dreizehn Fragen , die Deutschland an Frank¬
reich richtet, zeichnen sich durch Klarheit und
Offenheit aus , sind getragen von dem Geist
der Loyalität und von dem aufrichtigen Wil¬
len zu einer vernünftigen Verständigung.
Als entscheidende Frage ist m dem Wortlaut
der deutschen Denkschrift die Diskriminierung
herausgestellt. Als entscheidende Frage wird
bezeichnet, ob die Diskriminierung Deutsch¬
lands noch um eine weitere Reihe von Jah¬
ren verlängert werden soll, und es wird als
völlig ausgeschlossen bezeichnet, daß die ande¬
ren Mächte für einen mit der Ehre und
Sicherheit Deutschlands unvereinbaren Plan
etwa irgendeinen stichhaltigen Grund ansüh-
ren könnten. Die Veröffentlichung des Wort¬
lautes der deutschen Denkschrift ist deshalb
vor allem zu begrüßen, weil die ganze Welt
sich an ihr orientieren kann, weil nun¬
mehr die ganze Welt die Einstellung
des neuen Deutschlands sieht und es
infolgedessen ein Ausweichen, ein Versteck¬
spiel nicht mehr gibt. Klarheit und Wahr¬
heit sind die Grundpfeiler des deutschen
Memorandums . Klarheit und Wahrheit
müssen nunmehr in der Welt nach unserer
Austastung sich restlos durchsetzen.

Die Memoranden Englands , Italiens,
Frankreichs und auch Deutschlands sind so¬
mit Gegenstand der Weltdiskussiongeworden.
Wer guten Willens ist. kann sich an ihnen
objektiv orientieren und sich selbst Antwort
geben, ob nicht die dreizehn Fragen an
Frankreich im höchsten Grade beachtenswert
sind. In der Antwortnote hat Deutschland
keinen Zweifel mehr gelassen, daß es zu inter¬
nationaler Arbeit bereit ist und es ist in
dieser Hinsicht aus das Angebot des Ab¬
schlusses von Nichtangriffspakten hingewiesen.
Tie Frage ist nun die. wie die Verhand¬
lungen weitergehen sollen. Mit Denkschriften
allein ist es Nicht getan. Tie diploma-
tischen Verhandlungen  mit Frank¬
reich sind zwar durch den Notenwechsel
unterbrochen, aber sie sind nicht ab¬
gebrochen.  Der Weg nach Gens ist sür
uns nicht gangbar . Wir sind der Meinung,
daß der Weg, der diplomatischen Verhand-
lungen von Staat zu Staat fortgesetzt wer¬
den muß; er wird wohl am ehesten zu einem
Ziele führen.

Es ist sehr interessant, festzustellen, daß
eine Persönlichkeit, die sich stets im beson¬
deren Maße für die europäische Zusammen¬
arbeit eingesetzt hat , jetzt ebenfalls dafür ein-
tritt , daß heute der Weg von Staat zu Staat
eingeschlagen wird. Karl Anton Prinz Nohan
behandelt im Januar -Heft der Europäischen
Revue das Problem „Das andere Europa"
und betont: je kraftvoller das nationale
Selbstbewußtsein der Völker Europas sich
entfaltet — was für die Erneuerung dieses
Erdteils unerläßlich sei — und damit die
natürlichen Gegensätze, die sie trennen, stei¬
gere, desto schicksalswichtiger scheine ihm eine
aufrichtige, von Illusionen , Phrasen und
Hintergedanken sreie Zusammenarbeit der
europäischen Völker zu sein. Prinz Nohan
gibt dann der Meinung Ausdruck, daß aus
dem Gebiete der Walen Politik die Wendung,
die Adolf Hitler «sM 14. Oktober 1933 voll¬
zogen hat , eine wesentliche Klärung gebracht
hat . Tie Nebel der Verschleierung sind zer¬
rissen. in einer zwar kühleren, aber auch ge-
süi en Luft werde heute mit weniger Um¬
schweifen und mehr Aufrichtigkeit von
Staat zu Staat  gesprochen. Weiter er¬
klärt er zur wirtschaftlichenZusammenarbeit,
daß man gerade in jüngster Zeit insbeson¬
dere in deutschen Wirtschaftskreiscn wieder
mehr die Nützlichkeit wirtschaftlicher Groß¬
raumpolitik zu erwägen und sich gesamt¬
europäisch zu orientieren beginne. Die Front,
die Europa heute in zwei Lager teilt und die
sich an der Revisionssrage abzeichnet, berühre
die Lebenseinheit dieses Erdteils , so sehr
auch mancher Anschein dem zu widersprechen
sckcine. in ihrer Tiefe nicht. Es sei ein Mei¬

nungsstreit über die Art und Weise, wie wir
uns in Zukunft zusammen einrichten wollen.
Prinz Nohan verweist mit Recht auch noch
darauf , daß ein gerecht geordnetes, männlich-
junges Europa erwünscht ist, und er erklärt,
daß das „andere Europa " auch eine Frage
der Generationen sei.

Das Wesentliche in diesem Zusammen¬
hang ist jedoch der Hinweis vom gesamt-
europäischen Problem aus , daß eine Aus¬
sprache in Aufrichtigkeit von Staat zu Staat
das Zweckdienliche sei. Wir wollen hoffen
und wünschen, daß auf dieser Grundlage
nunmehr nach der Veröffentlichung der
Memoranden, besonders nach der Bekannt¬
gabe des Wortlautes der dnistchen Denk¬
schrift, die Verhandlungen mit Erfolg fort-
gesetzt werden können.

kASSwSrede-rs Mnrs oeSmrUS
lm

Berlin , 5. Febr. Die Reichstagsrede des
Führers wird vom Deutschlandsender am
9. Februarin  der Zeit von 20.10 bis 22.05
Uhr von Wachs wiederholt und vom baye¬
rischen Rundfunk  übernommen.

Im Nahmen der Vorträge des „Reichsbun¬
des für deutsche Sicherheit" spricht am
Dienstag,  dem 6. ds. Mts ., zwischen 29.10
und 20.20 Uhr der Präsident des Neichsbundes
Major a. D. Weberstädt  über das Thema
„Ein Jahr Kampf um Deutschlands Gleich¬
berechtigung". Der Vortrag geht überalle
deutsch enSender. —
Am Tage - es Großen Preises der Natio¬

nen hielt Vizekanzler v. Papen eine Ansprache

an die ausländische« Reiterossiziere . Er
äußerte hierbei besondere Freude über die
Entsendnug der französischen Mannschaft so¬
wie den Wunsch auf eine Vertiefung «. Ver¬
besserung -er Beziehungen zwischen Frank¬
reich und Deutschland.
vrrnim tztMaileroimrenz ersnirer

Berlin , ö. Febr . 15 Länder haben zur
Eröffnung der Stillhaltekonferenz in bei?
Reichsbank ihre Vertreter entsandt . Es han¬
delt sich dabei um Persönlichkeiten, die schon
seit Jahren Gäste dieser Besprechungen sind.
Deutscherseits nehmen an den Verhand¬
lungen wiederum Dr . Jeidels von der Ber¬
liner Handelsgesellschaft, Schlieper von der
DD-Bank und Dr . Sempel vom Neichsstand
der deutschen Industrie teil.

PariserGarnisoninAlarmbereitschast
Zwei Divisionen und Tanks sollen gegen Paris aufgebolen werden

gl. Paris , 6. Febr. Indes Ministerpräsi¬
dent Daladier mit der Ausarbeitung seiner
Regierungserklärung beschäftigt ist — die
sehr kurz sein und folgende Punkte behan¬
deln wird : Aufrechterhaltung der Ordnung
und republikanischen Freiheiten. Aufklärung
des Stavisky-Skandals , rechtzeitige Ver¬
abschiedung des Haushaltsplanes und Richt¬
linien der Außenpolitik — steigt die Span¬
nung in Paris von Stunde zu Stunde . So¬
wohl die rechts, wie die linksradikalen Ver¬
bände fordern ihre Anhänger auf, am Diens¬
tag während der Kammersitzung „zu einem
neuen Schlage gegen das Regime" aus¬
zuholen und Kundgebungen vor der Kam¬
mer zu veranstalten.

Die Negierung scheint aber nicht gewillt,
sich dem Terror der Straße zu beugen.
Gerüchtweise verlautet — auch die Oppo¬
sitionspresse hat sich diese Gerüchte zu eigen
gemacht — daß die Regierung den vor vier
Jahren vom Polizeipräfekten Chiavve aus¬

gearbeiteten Alarmplan in Anwendung brin¬
gen wird. Danach wird nicht nur die ge¬
samte Garnison von Paris in Alarmzustand
versetzt und an den wichtigsten Verkehrs-
punkten bereitgestellt, weiter die Republi¬
kanische Garde durch Infanterie im Wach¬
dienst verstärkt, sondern auch Militär aus
den um Paris liegenden Garnisonen herbei¬
gezogen, um insgesamt zwei Infanterie¬
divisionen zur Verfügung zu haben. Schließ,
lich seien -auch die Tankabteilungen anS
Compiögne nach Paris im Anmarsch.

Jedenfalls sieht man dem Dienstag in
Paris mit größter Spannung entgegen,
glaubt aber, daß die von Daladier bereit-
gestellten Machtmittel genügen, um allen
Zwischenfällenzu begegnen.

Pfuigesang auf Daladier
Paris , 5. Febr . Bei den Kundgebungen,

die die Anhänger der Action Franxaise und
andere rechtsstehendeGruppen am Sonntaa

Oesterreich ruft Völkerbund an
Der Willen der Heimwehren fetzt sich durch

ek . Wien, 5. Febr. Montag trat in Wien
der angekündigte Ministerrat zusammen, der
über die iveiteren Schritte der Regierung nach
dem Notenwechsel mit Deutschland zu be¬
schließen hatte. Die Meinungen waren von
Anfang «» geteilt. Die der Heimwehr zugehö¬
rigen Mitglieder drängten auf sofortige
Anrufung des Völkerbundes,  die
Christlichsozialen wiederum traten für eine An¬
rufung der Signatarstaaten des Genfer Pro¬
tokolls von 1922, Großbritannien, Frankreich
und Italien ein, wobei die Wahl der weiteren
Behandlung dieser Frage den Großmächten zu
überlassen wäre.

Nach fünfstü..diaer Beratung siegte der
Standpunkt der Heimwehren. Bundeskanzler
Dr. Dollfuß wurde ermächtigt , die
rinleiten ' en Schritte zur Anru-
sung des Völkerbundes zu unter¬
nehmen.

Die Folgen dieses Schrittes sind nicht abzu¬
sehen. Ein deutch - österreichischer
Konflikt besteht  nicht . Die Unab¬
hängigkeit Oesterreichs ist zum allerwenigsten
vom Deutschen Reiche her bedroht. Was sich
in Oesterreich abspielt, isteinreininner-
volitischer Kampf der Mehrheit
der Bevölkerung gegen eine
Clique von Machtgierigen und
Pfründen lieber  n. Wenn also Dr . Doll-
fuß und Fey einen deutsch-österreichischen
Streitfall künstlich  schaffen, so müssen sie
ewärtig sein, eine Abfuhr zu erleiden, die sie
em Gespött Europas prcisgeben muß, mehr

noch, als ihre prekäre innerpolitischc Stellung
dies schon besorgt hat. „ .

*

III Hkiumehk-MWt
In einer Ansprache in Innsbruck

wandte sich der Führer der österreichischen

Heimwehren, Fürst Starhemberg,  mit
großer Schärfe gegen die Führer der Christ¬
lich-sozialen Partei . Er sagte: Zögere Doll»
fnß «och länger mit dnrchgreifende« Maß¬
nahmen, dann würden die österreichische«
Heimatwehrlentc bald nicht mehr hinter ihm
siehe«.

Starhemberg forderte schließlich die Ent¬
fernung aller demokratischen Parteiführer
ans dem jetzigen Regiment . Die Verhand¬
lungen zwischen der Heimatwehr und der
Bundesregierung find noch nicht abgeschlos¬
sen, haben sich aber so zugespitzt, daß mit
einem offene« Bruch gerechnet werden mnß.

HMmrerzeW?
In stärkerem Maße als in den letzten

Monaten wird in Oesterreich wieder von der
Habsburgergefahr gesprochen. Die legitimi-
stischen Kreise um Starhemberg  —
Graf Correth,  Graf Revertera (be¬
kannt aus der Sixtus -Affäre im Weltkrieg)
usw. — üben den stärksten Einfluß auf den
Bundesführer der Heimwehren aus . Da ein
Teil der Kmdcr des Kaisers Karl in der
Schweiz, nahe der österreichischenGrenze,
Aufenthaltsbewilligung erhalten hat und be¬
reits dort eingetroffen ist, so gibt eS viele,
die glauben, daß die Heimwehrputschpläne
mit den Absichten der früheren Kaiserin
Zita  parallel laufen. Starhemberg hat sich
ja selbst schon deS öfteren als den präsump-
ftven „Reichsverweser" vorgestellt.

Im Zusammenhang mit diesen Gerüchten,
deren Richtigkeit natürlich fast nicht zu über¬
prüfen ist. gewinnt die am 7. d. M. statt-
sindende ReisedeSBundeSkanzlerS
Dr . Dollfuß nach Budapest  und der
dort geplante große Empfang durch die ge¬
samte ungarische Regierung besondere Be¬
deutung. ' " " . . .

abend auf den Boulevards veranstalteten
wurden 75 Verhaftungen vorgenommen. Der
neue Pariser Polizeipräsekt Bonnefay -Siboin.
leitete persönlich die polizeilichen Abwehr-
maßnahmen.

In der Komödie Franyaise kam es wäh¬
rend der Aufführung von Shakespeares
„Coreolan " ebenfalls zu h e f t i g e n K u n d-
gebungen,  über die die Presse möglichst
hinwegzugehen versucht. Nach dem Bericht
des „Echo de Paris " hielt , als der Vorhang
hochgtng, auf einer Tribüne ein Zuschauer
eine Ansprache, in der er sich gegen bie Ent-
lassung des bisherigen Intendanten Favre
wandte. Er behauptete, daß niedrige poli¬
tische Machenschaften daran schuld seien.

Der Redner wurde von dem polizeilichen
Ordnungsdienst zum Schwaigen gebracht, was
die Zuschauer empörte, die Hochrufe auf Fabrc
ausbrachten und die Entfernung des neuen In¬
tendanten Thome  forderten . Sie riefen nn
Chor: „Pfui ! Daladier , zurückt re-
t e n!" Der Lärm dauerte minutenlang an. Das
Stück konnte erst beginnen, nachdem die Menge
ihren Unmut ourch einen Pfuige,a » gaüs
Daladier  nach einer bekannten Schlager-
melodie zum Ausdruck gegeben hatte. Diese
Szenen wiederholten sich; in den Wandelgän¬
gen sind einige Zuschauer beinahe hand¬
gemein  geworden. Nach Schluß des Thea¬
ters setzten viele Zuschauer auf der Straße ihre
Pfuirufe gegen die Regierung und besonders
Daladier fort.

Polens Außenpolitik
Klare, mutige Sprache

des polnischen Außenministers
Warschau, 5. Febr . Außenminister Beck

»stattete am Montagnachmittag im Außen¬
ausschuß des Senates den bereits seit eini¬
gen Wochen angekündigten und mit Span¬
nung erwarteten Bericht über die Außen¬
politik Polens.

Er behandelte zunächst das Verhältnis
Polens zu Genf und die Frage der Ab¬
rüstung. Ueber das Verhältnis zu Deutsch¬
land sagte Beck wörtlich: „Das vergan¬
gene Jahr zeichnete sich durch eine radikale
Wendung in den Beziehungen zu unseren
westlichen Nachbarn aus . Als die Negierung
des Reichskanzlers Hitler zur Macht kam,
hat die Meinung in Europa allgemein die
Notwendigkeit einer Verschärfung der
deutsch-polnischen Beziehungen als Folge
dieser Tatsache erblicken wollen. Unsere
Regierung hat diese Meinung
nicht geteilt.  Als ich das letzte Mal im
Parlament über die deutsch-polnischen Be¬
ziehungen nnd deren gegenseitige Nückwir-'
kungen gesprochen habe, glauben Sie mir
bitte, da habe ich nicht ausschließlich au die,
negative Seite dieses Ausspruches gedacht.
Bei der ersten Fühlungnahme mit dem
Reichskanzler und seiner Regierung haben
wir eine klare und mutige Sprache in dev
Behandlung unserer Beziehungen gesunden.
Diese Art der Behandlung der Fragen , die:
vollends den Anschauungen unserer Regie¬
rungen entsprach, hat sofort die Grundlage
sür den Ausbau dauerhafter Formen eines,
gutnachbarlichen Verhältnisses geschaffen^



-d«n klar umnueuer Gedanke gestattete auch,
schnell den klaren Inhalt eines diplomati¬
schen Dokumentes zu Papier zu bringe», das
durch seine Kürze, ohne an juristischer Kor¬
rektheit einzubüßen. am besten die Tenden¬
zen beider Negierungen charakterisiert. Es
ist ein neues Dokument des Friedens ent¬
standen, eine Erklärung über die Nichtan¬
wendung der Gewalt, das durch seine Be¬
deutung über die gewöhnlichenBeziehungen
hinausreicht. In dem Text haben wir be¬
reits der lleberzeugung Ausdruck verliehen,
daß dies ein sehr wesentlicher Beitrag zur
Sicherung des europäischen Friedens dar¬
stellt/

Weiter stellte der Minister mit Befriedigung
fest, daß die alten Bündnisse mit
Frankreich und Rumänien  die
Probe durch die neuen Ereignisse überstan¬
den hätten, was vor allein von dem ihnen
zugrunde liegenden positiven Geist
zeuge. Der Minister betonte hierbei, daß er
während der persönlichen Fühlungahme mit
den Leitern der Politik dieser Länder die
Einmütigkeit der Anschauungen festgestellt
habe.

In bezug aufDanzig  stellte der Mini¬
ster mit Befriedigung fest, daß der bisherige
Versuch. Streitigkeiten bei Prozessen durch
gerechte und billige auf einer praktischen
Prüfung der Lage gestü'ste Abkommen aus
der Welt zu schaffen, bereits günstige
Ergebnisse  gezeitigt habe. Zweifellos
würden solche Ergebnisse auch rn Zukunft zu
erreichen sei». Er hege die Hoffnung, daß
sich die Gedanken lind Bestrebungen, die dem
Abkommen vom August vorigen' Jahres zu-
gründe lägen, zu einem danerbaften System
der Zusammenarbeit entwickeln würden.

Wirtschastsverhandlungen zwischen Danzig
nnd Polen

Tie blirch die griinölegendcn Warschauer
Besprechungen des Danziger Scuatspräsidcn-
ten Dr . N auschning  noch vor Weihnachten
vorbereiteten Wirtschastsverhandlungen zwi¬
schen Danzig und Polen werden am heutigen
Dienstag in Warschau ausgenommen werden.

. sin alle Men
Auf einer Kundgebung in Gleiwitz

sprach Staatssekretär Feder  über „Wirt¬
schaft im neuen  Staat ". Er schilderte
zunächst den Kampf der nationalsozialistischen
Bewegung gegen Parlamentarismus . Mar¬
xismus und Liberalismus und führte u. a.
aus : Die Folge des liberallstischcn Deniens
der Nachkriegszeit war der Zusammenbruch
der gesamten Wirtschaft. Nun bricht sich die
Erkenntnis Bahn vom Vorrecht der Gesamt¬
heit. Eine Wirtschaft, die auf liberalistischer
Grundlage aufgebaut ist, ist zum Tode ver¬
urteilt . Der Redner gab bann einen Ucber-
blick über die Wcltwirtschaftslage vor dem
Kriege, wobei er u. u. erilärte : Die Ent¬
wicklung der Technik ist der tiefste Grund für
die Weltwirtschaftskrise. Die deutsche Wirt¬
schaft mußte sich' für ihre Riesenwerke im
Ausland Absatzgebiete suchen, wobei sie mit
England und anderen Ländern zusammen¬
stieß. Damit war br Keim zum Welt¬
krieg  gelegt Nach dem Kriege er annten
wir , daß die Kurve der Technik mit der der
Wirtschaft auf die Dauer nicht Schritt hal¬
ten kann. Der Grund für die Weltwirt¬
schaftskrise ist der Zwiespalt zwischen Lei¬
stungsfähigkeit der Technik und Aufnahme¬
fähigkeit des Weltmarkts.

Um den Forderungen der Zukunft gerecht
w' den zu können, bedarf es zweier Bcrairk-

251 von äz/wiL ovektitt
„Die Bühnenkostüme alle in diesen großen

Koffer", sagte sie letzt. „Und schnell, nur
schnell. . . ich habe nicht viel Zeit." Sie
stampfte ungeduldig mit dem kleinen Fuß
an ' .

Geduldig bückte sich die bescheidene kleine
Zofe und ordnete mit flinken Händen das
Gewirr von Spitzen, schimmernden Samten
und glänzenden Seiden.

Evelyn trat aufatmend in den kleinen
Salon.

Aus einen! etwas versteckt stehenden Sessel
erhob sich eine schlanke Gestalt.

„Robert? Um Gottes willen . . . wie kamst
du hier herein?"

„Sehr einfach", sagt Robert Hellmann
kalt. „Tu vergißt, daß ich immer noch von
früher her ein-ii Schlüssel zu deiner Woh¬
nung habe." Er stand dicht vor ihr.

„Evelvn". sagt er. und es klang Leiden¬
schaft und Zorn durch seine Stimme . „Glaube
nicht, daß ich dich aufgebe! Bergmann hielt
mich ern paar Tage fest, sonst wäre ich schon
längst wieder bei dir gewesen. . . aber im¬
merhin. es ist gut so. Unsere letzten Ge¬
schäfte. . .", es zuckt bitter um den schmalen
Mund . . ., „waren sehr einträglich."

Evelyn sah den jungen, verw ästet a»s-
schenden Menschen nachdenklich an . Er
merkte ihren joricheuden Blick.

Rußland auf einen Krieg gefaßt
Warnungen an Japan

Moskau, Febr. Die Tel.°Ag. der Sowjet¬
union veröffentlicht nunmehr die große Rede,
die der Volkskommissar für Heer und Marine,
Woroschilow» am  30 . 1. auf dem
17. Parteitag der russischen Kommunistischen
Partei hielt.

Der Volkskommissar meinte einleitend, daß
der 17. Parteitag in die Geschichte als der erste
Parteitag der bolschewickischen Einheit und der
großen Linie des Sozialismus eingehen werde.
Dem Eisenbahnverkehr müsse die Partei ihre

esamte Macht und Autorität widmen. So¬
llst» Stalin das Verkehrswesen in Angriff

nehmen werde, müsse jeder Scherz aufhören.
WaS die Landesverteidigung betreffe, so ent¬

spreche die Wehrmacht der Sowjetunion voll¬
auf dem Entwicklungsniveau des Landes.
Zwischen dem 16. und 17. Parteitag sei eine
enorme Arbeit zur Umgestaltung der Noten
Armee geleistet worden. Wir haben, so be¬
tonte Woroschilow, moderne Tanks in
durchaus genügender Anzahl,  wir
haben eine quantitativ und qualitativ aus¬
reichende Artillerie,  eine genügende
Anzahl guter Flugmaschinengewehre und Ma¬
schinengewehre für die Abwehr von Luft¬
angriffen. Wir haben jetzt eine »nächtige
chemische Industrie  und keine schlech¬
ten Verbindungsmittel. Wir haben mächtige»
schwere Bombenflugzeugegeschaffen und »m
gesamten Flugzeugwcsen Verbesserungen er¬
zielt. Die Technisierung habe, so fuhr der
Redner fort, der Noten Armee ein völlig ver¬
ändertes Gesicht gegeben. Zur Verstärkung
der Landesverteidigung seien befestigte
Plätze  eingerichtet worden, über die dst
Sowjetunion jetzt nicht nur an der Westgrenze
vom Ladsgaste bis zum Schwarzen Meer, son¬
dern auch in den bedrohtesten Gegenden im
Fernen Osten und in Ostsibirien verfüge. An
der Ostsee, in der Gegend von Murmansk, am

setzungen: Ordnung und Führertum . Die
Wirtschaft muß planvoll ansgebant werden.
Das kann nnr eine übergeordnete Stelle,
das kan« nur der Führer . Eine Reichspla-
nnng für alle große« Wirtschaftspolitischen
Aufgabe» muß geschaffen werden.

Staatssekretär Feder wies dann auf die
großen Erfolge während der erst kurzen
Herrschaft des Nationalsozialismus hin,- be¬
reits in einem Jahr sei es gelungen, rnehr
als ein Drittel der arbeitslosen Volksgenos¬
sen in Lohn nnd Brot zu bringen . Schon am
Ende des zweiten Jahres werden zwei Drit¬
tel dessen erreicht sein, was sich «ach dem
Plan des Führers ans vier Jahre verteilen
sollte.

Nun müsse man daran gehen, die Bleige¬
wichte Ser Wirtschaft zu beseitigen. Brechung
der Zinsknechtschaft sei die Voraussetzung für
den Wiederaufstieg der Wirtschaft überhaupt.
Diese Frage sei sehr schwierig und könne nur
auf Grund einer Gesamtplaunng gelöst wer¬
den. Um ihr Programm durchführen zu kön¬
nen, so fuhr der Redner fort , braucht die
Regierung die Gefolgschaft aller . Wenn wir
nicht mehr 4 Millionen Arbeitslose haken,
dann wird man auch daran gehen, der dent-
sche« Wirtschaft eine neue Form zu gebe«, die
Form der ständischen Wirtschaft. Die Regie¬
rung wird der Wirtschaft gern die freie Wil-
lensbcsttinmung zurückgeben im Rahmen der
ständischen Ordnung , die sich aufbaut auf dem
Grundsatz: Gemeinnutz geht vor Eigennntz.

iscywarzen Meer und besonders im Fernen
Osten seien Küstenbefestigungen  ge¬
schaffen worden. Diese Befestigungenwürden
jedem, der Lust habe» den Sowjetboden anzu¬
greifen» beträchtliche Schwierigkeiten bieten.
Die Gefahr eines Angriffes a»ck die russischen
Küstengebiete habe die Sowjetunion gezwun¬
gen, zur Schaffung von Seestreitkräten
auch im Fernen Osten zu schreiten.

Eingehend nahm der Volkskommissar
dann zur Lage im Fernen Osten
Stellung . Japan  sei das erste Land, daS
verflicht habe» sich mit Hilfe eines Krieges
einen Ausweg aus der Krise zu schaffen. ES
trete am Weltmarkt als Hauptkäufer für
Kriegsrüstungen und Kriegsindustrie - Roh¬
stoffe auf. Gleichzeitig sei die politische Vor¬
bereitung Japans für einen Krieg, der
ernster sei. als der. den es in China führe,
deutlich zu erkennen. Die Sowjetunion müsse
dies alles mit Aufmerksamkeitverfolgen, die
nötigen Maßnahmen treffen und auf alles
gefaßt sein. Ter Krieg wird , wenn man ihn
uns aufzwingt, ein großer und ernster Krieg
sein. Es wird ein Krieg gegen die Bol¬
schewiken  und dazu ein moderner
Krieg.  der seinen Urhebern teuer zu stehen
kommen wird.

Woroschilow zählte im einzelnen die
Vorbereitungen auf. die die Sowjetunion zu
ihrem Schutze an ihren fernöstlichen Grenzen
getroffen habe. Tie bewaffneten Kräfte in
diesen Gebieten seien wenig verstärkt worden.
Zahlen dürfe er nicht nennen. In den wich¬
tigsten Gegendeu seien Barrieren angewgr
worden, über die hinweg der Feind nicyt so
leicht den Sowjetboden betreten werde. Wla¬
diwostok und das ganze Küstengebiet Nord-
Sachalins und Kamtschatka sowie überhaupt
jeden Fußbreit ihres gesamten fernöstlichen
Landes rnüsse die Sowjetunion »im jeden
Preis verteidigen und werde ihn auch zu
verteidigen wissen.

Neueste Nachrichten
In Berlin ist General d. Artillerie a. D.

vrn Horn »ach kurzer Krankheit au de» Fol¬
gen einer Operation gestorben. Der General
war von 1928 bis vor kurzem Präsident des
Kysshänserbnndes.

Der persönliche Referent des Reichskanz¬
lers , Pg . Rcgicrungsrat Dr . Meerwald,
wurde zum Oberregierungsrat in der Reichs¬
kanzlei ernannt.

Der Oberste SA -Führer hat zu Ehrensüh-
rer « der SA ernannt : de« Reichsstatthalter
für Thüringen , Fritz Sauckel, de« Minister¬
präsidenten von Thüringen , Willi Marschler,
nnd den Gauleiter «. Oberpräsidenten Lohse.

Die Deutsche Reichsbahn hat beschlossen,
allen politischen Leitern der Parte » für
Dienstreisen eine Fahrpreisermäßigung von
80 Prozent zu gewähren. Die politischen Lei¬
ter »nüssen einen von der Dienststelle ausge¬
stellten und unterstempelten Ausweis vor¬
legen.

Das Statistische Reichsamt stellt fest, baß in
den ersten elf Monaten des Jahres 1033 noch
35 Ncugrünbungen von Konsumvereinen er¬
folgt sind, auf der anderen Seite aber stehen
89 Auflösungen von Konsumvereine» im
gleichen Zeitraum.

In elf Orte » in Niederösterreich wnrden
Bnndesstcherheitskcmm' ssare eingesetzt.

I « Paris ist die nationale Bereinigung
für Luftrriegsabwehr zn einer Hauptver¬
sammlung zusammengetreten. Die Ziele die-
scs Verbandes sind: Propaganda zur Schaf¬
fung einer starlen französischen Luftflotte und
Maßnahmen zum Schutz der Zivilbevölke¬
rung.

Der neue Polizeipräfekt von Paris Bvnne-
foy Sibour hat sei» Amt übernommen. Er
ist von seinem eneraischen Eingreifen im
Binnenschifferstreik her bekannt.

Auf einer Pressekonferenz in Amsterdam er¬
klärte der holländische Minister für Soziale
Angelegenheiten, daß ein Drittel der Arbet-
terbcvölkerung Hollands arbeitslos sei.

In Malaga (Spaniens haben fünf Perso¬
nen auf zwei Carabiniert Schüsse abgegeben,
die vor dem Gebäude des deutschen Konsu¬
lats Wache hielten. Beide wurden verletzt,
einer von ihnen schwer. Die Angreifer flüch¬teten.

In Barcelona (Spanien ) bauern die be¬
waffneten Ueberfälle und Sabotageakte der
Syndikalisten an. So wurden neuerdmgS
zahlreiche Straßenbahnwagen von syndila-
listischen Banden in Brand gesteckt.

Nach einem amtlichen Bericht ist es in
Pundschab, besonders tu der Stadt Sialko , zu
schweren mohammedanischenAusschreitungen
gekoinmen, die an die Unruhen vom Jahre
1931 im Bezirk Kaschmir erinnern.

LMneii-KaWciiphm
Aus Rom wird gemeldet, daß in den Apen«

«ine« in der Gegend von Ancona eine ge¬
waltige Lawine niedergegangcn ist. Mehrere
Ortschaften sollen «uter den «tedcrstürzende»
Schnee- und Erdmasse» schwer gelitten haben.
Truppen wnrden zur erste» Hilfeleistung ent¬
sandt. Der kleine Weiler Monte Robbiano
soll fast vollständig verschüttet sein. Bis jetzt
sind 9 Tote und 88 Verletzte sestgestellt.

In der Gemeinde Monte Gallo hat eine
große Lawine 7 Häuser verschüttet. 8 Todes¬
opfer konnten geborgen werden.

In der Ortschaft Ortipario auf Korsika wnr¬
den mehrere Häuser durch eine Lawine ver¬
schüttet. Die Zahl der Toten beträgt 39. Das
Dorf liegt in 6KV Meter Höhe. Die Net-
tungsarbeiten , au denen sich auch eine Mann¬
schaft, die - er italienische Konsul zusammeu-
gestelll hat, beteiligt, sind außerordentlich
schwierig, da der Schnee au einigen Stellen
4—S Meter hoch liegt. Zehn Häuser sind von
den Schneemasseu verschüttet.

Aus ganz Frankreich, aus Spanien und
Nordafrika liegen Meldungen über Kälte
und Schnee vor . Es hat sogar in Tetuan ge¬
schneit, ein außerordentliches Ereignis für die
Eingeborenen , die sich nicht erinnern können,
baß es je bei ihnen geschneit hat.

Der Reichsverband Deutscher Rundfunk¬
teilnehmer sammelt all« Kritiken am Rund¬

funk. Wer sich über den Rundfunk freut oder
ärgert , schreibe dies zur Weiterleitung an

Kreisgruppe Groß-Stuttgart
des Reichsverbands Deutscher Rundfunkteil¬

nehmer, Stuttgart , Charlottenplatz 1.

„Ich lasse dich n.^ l. Evelyn", schrie er
jetzt fassungslos . . . „Tu wirst mit mir kom¬
men . . .. »ch habe ein 'Recht aus dich. . ."

Wieder beschlich Evelyn eine unheimliche
Furcht beim Anblick des langen Menschen.
Sie fühlte, es gab hier kein Entrinnen . Müh¬
sam zwang ne sich zu einem Lächeln. !

„Hör mich mal ruhig an. Nobby", sagte
sie nnd sah ihn lange an.

„Ich habe meine Verlobung mit Overberg
gelöst."

Robert Hellmann sprang auf. „Wirklich?
O. Evelyn . . ."

Sie lächelte über den erregten jungen
Menschen hinweg.

„Tu mußt verstehen, daß »ch seine Wer¬
bung damals annahm , ich brauchte das
Geld . . ."

„Evelyn, ich kann dir helfen, von mir
kannst du haben, was du willst . . ."

Evelyn lächelte. „Im Augenblick brauche
ich nichts. Aber »ch will von hier fort. Mein
Engagement ist abgetanst». Ich will reisen."

„Ich werde dich begleiten", sagte der
junge Men'ch freudig. „L , Evelyn . . .. wie
wird das schön werden . . .» ich muß nach
Hamburg fahren . . . wir werden erst dort-
hin reisen . . . und später suchen wir uns
einen stillen Ort . m dem wir nnr für uns
leben. O. Evelyn, ich bin dir ja so dank¬
bar . . . nicht wahr , du liebst mich noch im¬
mer. jetzt wird noch alles gut für uns . . ."

Er griff stürmisch nach den Händen der
Frau und küßte sie.

Evelyn ließ es mit nachsichtigem Lächeln
geschehen.

„Gut", sagte sie nach kurzer Ueberlegung.
„Fahren wir nach Hamburg . . ."

Robert Hellmann sah in das schöne Ge¬
sicht der Frau.

„Mir ist d ' s alles noch so unbegreiflich"
murmelte er schwach. »Bor ern paar Stun¬

den glaubte ich immer noch, »ch müßte um
dich kämpfen, inüßte dich mit Gewalt wieder
zu erringen versuchen. . . und nun kommst
du von selbst zu mir zurück. . ."

Evelyn lächelte über den gesenkten Kops
des Mannes hinweg. Ein hartes , spöttisches
Lächeln.

Von selbst zu Robert zurück? Ach, sie
überlegte ganz anders . Ter innge leiden¬
schaftliche Mensch bedeutete eine Gefahr kür
sie das spürte sie ganz deutlich. Seine wil¬
den Drohungen und heftigen Forderungen
machten sie nervös. Sie hätte ihn und das
kleine Abenteuer, das sie mit ihm hatte,
schon langst vergessen, wenn er nicht immer
wieder mit keinen drohenden Ausbrüchen sie
erschreckt hätte . Warum war er schwach ge¬
nug gewestn. dem Gilt zu unterliegen ? War¬
um konnte er sich nicht daraus emporreißen
wie sie? Ihr Gesicht wurde hart.

Immerhin , es war besser. Robert nicht
noch mehr auszuregen nnd zu reizen. Warum
sollte er sie schließlich nicht nach Hamburg
begleiten? Es war besser, ihn »m Ungewissen
zu lassen, anstatt thm zu sagen, daß sie wei-
ter ohne ihn leben wolle, daß sie auch von
ihm frei sein wolle . . . Gut . daß niemand
wußte, daß sie sich schon vor langem einen
Auslandspaß besorgt hatte , daß es ihr ein
leichtes war . eine Tournee durch Amerika
z» unternehmen, früher hatte man ihr das
schon angeboten. Tie Verbindung wieder
aüfzunehmcn, würde nicht einmal schwer
sein. Nur erst fort von hier . . . alle Brucken
hinter sich abbrechen. . .

Dann aber wollte sie wieder einmal einem
neuen Leben, fremden Ländern , entgegcn-
gehen.

Robert Hellmann lehnte seinen Kops in'
Evelyns Hände.

„Ich bin sehr glücklich" «agie er
„Verzeih. Evelyn, wenn »ch heftig war . . .
ich konnte, ich wollte dich nicht verlieren . . ."
Mil leiser Ungeduld machte sich die Frau
frei.

Er sah ihr nach, wie sie mit ihren großen,
schwingenden Schritten durch den Raum
ging.

..Warum hast du eigentlich die Verlobung
gelöst. Evelyn? . . ."

„Ich wollke »rei kein", log sie hart.
Ein Schatten flog über das Gesicht deS

jungen Mannes.
„L. Evelyn . . . und ich . . . ich träumte . . .

weißt du was ,ch träumte ? Wir wären
irgendwo hingezogen. du und »ch. irgend¬
wohin wo uns niemand kennt, da wärst du
meine Frau geworden . ."

„Glück »m Winkel?' . . . Evelyn lachte. . .
„Lieber Junge . . . du bist vielleicht senti¬
mental ! . . ."

„Vielleicht" , sagte Robert Hellmann trau-
rig . . „Aber ich will >a schon iroy stm wenn
ich dich begleiten, wenn ich bei dir bleiben
dari . . ."

Na. dann ist alle? gut", sagte Evelyn
leichthin. „Und nun . Robert, ich will bald
von hier fort . . . hörst du ? Meine Wohnung
habe ich schon ausgcgrben. wann willst du
denn reisen? . . . Kannst du überhaupt
fort ?"

„Bergmann erwartet mich übermorgen »n
Hamburg . Evelyn! Aber das geht wohl doch
nicht, io eine Fahrt ins Blaue . . . was ?"

„Warum denn nicht", sagte Evelyn nach
kurzer Weile lebhaft. Sie lächelte ein wenig
spöttisch. Wie ahnungslos der innge Mensch
war ! Fiel es ihm nicht ans. daß sie so Plötz¬
lich allen jemen Wünschen und Plänen nach-
kain?

j Fartieeuna iolat.



Der Arbeitsdienst marfchiert auf
Feierliche Verpflichtung der württ. Arbeitsdienstkameraden in Stuttgart

War dar ein Singen , ein Pfeifen uns
krommelu , ein Hallen von Marschtritten
über Samstag und Sonntag in der würt-
tembergischen Landeshauptstadt. Ueber acht¬
tausend Arbeitsdtenstkamera-
den  aus ganz Württemberg waren dem
Stuf ihres Gauarbeitsführers gefolgt, um
vor dem Reichsarbeitsführer Hierl  in
feierlicher Form die Verpflichtung abzu¬
legen.

Trotz der Kälte nahmen große Teile der
Stuttgarter Bevölkerung am samstägi¬
gen Aufmarsch  des Arbeitsdienstes im
Schloßhos lebhaften Anteil. Schon daS Ab¬
rücken der grauen Kolonnen zu den Sam-
melstellen war von stetigem Jubel begleitet,
der ins Unermessene wuchs, als das ge¬
samte graue Heer  in Stärke von acht¬
tausend Mann geschlossen in den Schloßhof
einmarschierte. die ganze Breite des Niesen-
areals einnehmend. Ueberwältigend war
dieses Bild der achttausend lodernden Fak-
keln. deren rötlich-schwelender Feuerschein
einen seltsamen Kontrast zum nächtlichen
Winterhimmel abgab. Die Standarte des
Ncichsarbeitsführers, die bekannten zwei ge¬
kreuzten Aehren mit dem Spaten in der
Mitte kündeten das Erscheinen des Obersten
Hierl  an , der mit begeisterten Zurusen
empfangen wurde. Inzwischen waren auch
Neichsstatthalter Murr  und Ministerprä¬
sident M e r g e n t h a l e r , Kreisleitcr
Maier,  Ministerialdirektor Dill,  Stan¬
dartenführer Zeller,  sowie verschiedene
höhere Reichswehr- und Schupo-Ofsiziere er¬
schienen.

Gauarbeitssührer Haupt»,ann a. D. Alfreo
Müller  betonte in seiner BegrüßungLan-
fprache. daß es heute gerade zwei Jahre her
fei, seitdem in Stnttgart das erste national¬
sozialistische Arbeitslager in der Nähe von
Welzheini gegründet wurde. Darauf hieß
Stadtpfarrer Pg . Ettwein  im Auftrag
des dienstlich verhinderten Oberbürgermei¬
sters die Arbeitsdienstsreiwilligen herzlich
willkommen. Tie Stadt Stnttgart freue sich,
die grauen Kameraden in ihren Mauern be¬
herbergen zu dürfen.

»er ,
Arbeitsführer d«S 8auS Württemberg

Müller
der als nächster daS Wort ergriff, war Ge¬
genstand lebhafter Ovationen. Gauarbeits-
führer Müller  führte in großen Zügenaus:

Ich habe Euch hierher zusammengerufen,
damit Ihr an historischer Stätte im Hose
des Residenzschlosses der Landeshauptstadt
in feierlicher Form vor Eurem Neichsarbeits-
führer Eure Verpflichtung  ablegt.

Der Herr Reichsarbeitsführer
hat trotz Ueberlast seiner Amtsgeschäfte Zeit
gesunden, hierher zu kommen und dokumen¬
tiert dadurch seine innere Verbundenheit mit
dem NS .-Arbertsgau Württemberg. Gleich¬
zeitig aber haben wir die hohe Ehre, den
Herrn Reichs st atthalter  von Würt-

Bewußtsein, daS Wesen und Wollen deS
Arbeitsdienstes von unserem Volke und
seinen Führern erkannt und anerkannt wird,
brauchen sie zur Erhaltung ihrer Schaffens¬
freude. «

Der Arbeitsdienst i* keine Kopie irgend
einer anderen militärischen oder zivilen

Organisation,
er ist etwas durchaus Selbständige - ,
Neues, Eigenartiges, ein Schöpfung, die ari¬
dem Geist der nationalsozialistischen Welt¬
anschauung entsprungen ist.

Der Arbeitsdienst, als Ehrendienst am
Deutschen Volke, übermittelt den jungen
deutschen Menschen unsere nationalsozia¬
listische Austastung vom sittlichen Wert der
Arbeit und unsere nationalsozia¬
listische Einstelluna zur deut-

Reichsstatthalter Murr
I« den versammelten Arbeitsdienstkanierade»».

Meine Kameraden!
Weil»! einmal der künftige Geschichtsschreiber

untersuche» wird, was zum Wiederaufbau der
Nation in diesen schweren Jahren beigetragen
hat, dann wird er d e n A r be i t s d i e n st i n
die vorder ste Linie  setze» müssen Sie,
meine Kameraden, sind eS gewesen, die in der
vergangenen Zeit uns immer wieder die Ge¬
wißheit gaben, daß in der deutschen Jugend der
Geist, die Disziplin, die Kameradschaft, die
Opferbereitschaft, die Hingabe an dar Volks-
ganze genau so lebt, wie in der vorhergegange¬
nen Generation.

Wenn uns eines die Gewißheit gegeben hat,
daß dc-S, was wir in den vergangenen 14 Jah¬
ren erlebt haben, nur ein böser Traum ivar,
so ist eS die Tatsache, daß sich Tausende und
Abertausende bereitfanden in hingebungs-
voller Arbeit draußen irgendwo
in eine in Wald und im Feld , unge¬
sehen von aller Öffentlichkeit,
ihre Kraft dem Volke zu widmen
undzu leihen.  Ich danke an dieser Stellefür das. was Sie bisher geleistet baden N'>l-

Die Männer der Neaierunq des geeinten Deutschen Reiches

Am Sonntagvormittag trafen sich die
Achttausend im Hof des Neuen Schlosses zur
gemeinsamen Vereidigung.  In
langen, endlosen Reihen hatten sie sich for¬
miert. Trotz der grimmigen Kälte konnte
man keinerlei Anzeichen auf den Gesichtern
dieser strammen „Freiwilligen" feststellen,
als ob ihnen der Dienst zuviel sei. Im Ge¬
genteil. freudig, mit leuchtenden Angen er-
warteten sie den Augenblick, in dem ihr
Reichsarbeitsführer Oberst Hierl das Wort
ergreife.

Die Bevölkerung der Landeshauptstadt
hatte sich in Massen eingesunden, um der
schlichten, aber würdigen Feier beiznwohnen.
Der Haiipteingang zum Neuen Schloß war
mit den Stzmbolen der nationalen Revolu¬
tion und des Freiwilligen Arbeitsdienstes ge¬
schmückt. Diele schlichte Veschmücknng. die
Anteilnahme der Bevölkerung und die freu¬
dig erregte Stimmung , die über der ganzen
Feier lag gaben ihr ein sonderbar war¬
mes Gepräge.  Unter den Ehrengästen,
die es sich nicht nehmen ließen mit dabei zu
sein, sah man : Neichsstatthalter Murr.
Reichsarbeitsführer Oberst Hierl.  Gau-
arbeitsführer Müller,  stellvertretender
Ganleiter Schmidt,  S .andartenführer
Zeller.  Polizeigeneral Schmid - Lo-
gan  und mehrere hohe Militärs . Als erster
ergriff der

stellvertretende Gauleiter Schmidt
das Wort, der die Arbeitsdienstkameraden
im Aufträge der Ganlcitung der NSDAP.
Württemberg und Hohenzollern und im
Namen der gesamten Parteigenossenschaft
in Stuttgart willkommen hieß.

^ führte u. a. aus : „Die nationalsozia¬
listische Bewegung vor allem aber auch hier
in Württemoerg hat ihre Ausgabe immer
darin gesehen, den Gedanken des Arbeits¬
dienstes zu fördern, vorwärtszntreiben . Wir
aber von der Politische» Organisation Adolf
Hitlers wissen, daß Sie . meine Arbeitsdienst-
kameraden, an einer hervorragenden
Stelle des nationalsozialisti¬
schen  A u f b a u m i l le  n s stehen und
arbeiten . Wir wissen, daß Sie einer von den
Trägern sind, die in vorderster Front liegen
und kämpfen für die Durchsetzung national¬
sozialistischer Gedanken und nationalsozia¬
listischer Volksgemeinschaft. Sie sind für
uns die Schule der Parteigen os-
s e n. Was Sie machen ist etwas Neues,
etwas so Ungeheuerliches, daß die übrigen
Völker es noch nicht verstehen und »vürdigen
können. Gerade das aber wird den Arbeits-
diensttameradcn die heilige Verpachtung
au 'erlegen, jeden Tag und jede Stunde sich
des>en bewußt zu sein, daß in ihrer Arbeits-
saust und in ihren Herzen ein neues
Deutschland gestaltet  wird , so wie
der Führer cs will. In diesem Sinne wol¬
len wir gemeinsam arbeiten am Neubau und
an der Neuwerdung des deutschen Volkes.

Allgemeiner Bstsall folgte der Rede deS
stellvertretenden Gauleiters.

Die neueste Au,na ^me d. r Reich- r .g, .riing.
Von links nach rechts: Staatssekretär Funk,
Staatssekretär Lammcrs,  Reichslandwirt-
schastsminister Darre,  Neichsarbcitsmini-
stcr Scldte,  Neichsjustizminister Dr . Gürt-
n e r, Reichspropagandaminlster Dr . Goeb¬

bels,  N . ichsvercehrsminist. r von Eltz-
Nübenach,  der Führer Reichskanzler A.
Hitler,  Reichsluftfahrtnrinistcr Goering,
Neichswirtschaftsminister Dr . Schmitt,
Neichswehrmmister Generaloberst v. Blom¬
berg,  Retchsinnenminister Dr . Frick,

. .. . . . nrath.  Reichs-
bankpräsident Dr . Schacht , Reichsfinanz-
mtntster v. Schwerin - Krosigk,  Vize¬
kanzler von Papen  und Staatssekretär
Meißner.

temberg in unserer Mitte sehen zu dürfen,
der seit den Anfängen des Arbeitsdienstes
ein hochherziger Förderer unseres Arbcits-
dienstgedankenswar.

Wenn wir heute diese Verpflichtung ab-
legen, so wollen wir uns daran erinnern,
daß wir neben allen äußeren Aufgaben für
das Wohl und den Aufbau unseres Landes
ein hohes, ein ideales Ziel haben: den
Traum der Deutschen aus tausendjähriger
Vergangenheit zu verwirklichen, indem wir
die Volksgemeinschaft,  die wir in
so einzigartiger Weise am 12. November er¬
leben dursten, zu einem bleibenden Ereignis
schassen, damit der Führer und Volkskanzler
Adolf Hitler zu seiner großen Entscheidung,
die die Zukunft bringt, ein deutsches Volk
hinter sich weiß, das in starker Front hinter
ihm steht. Möge der Arbeitsdienst die Fun¬
damente schassen, daß wir im Innern unse¬
res Volkes nur die eine, nur die heilige
Ueberzeugung haben, nicht in Klassen, nicht
in Konfessionen, nicht in irgendwelchen
Gegensätzen einander gegcnüberzustehen, son¬
dern uns in brüdcrlicher Eintr . acdt
d:e Hände zu rc: ' :n, um unser Ansitzen und
unser Voll ftarc zu ma^ en. Dann wird es
uns gelingen, den Platz zu erreichen in den
Reihen der Völker, damit wir in Ehren be¬
stehen können und daß jeder deutsche Volks¬
genosse seine Arbeit und sein Brot findet.

Darauf sprach der Gauarbeitssührer die
Eidesformel vor,  die die 8000 im
Chor nachsprachen. Nun trat

Oberst Hierl
ans Mikrophon:

Im Straßenbild der großen Städte er¬
scheint die Tracht des Arbeitsdienstes in der
Regel nur selten vertreten, sein Lebensgebiet
und Arbeitsfeld liegt ja draußen aus dem
Lande. Dort, wo Moor und Oedland kul¬
tiviert . wo an der Verbesserung des deutschen
Bodens gearbeitet wird, damit unser Volk
sich von der eigenen Scholle ernähren kann,
wo Siedlungen angelegt. Verkehrswege ge¬
baut werden, da schaffenV« Millionen jun¬
ger deutscher Männer im Arbeitsdienst.
Barackenlager, stillgelegte Fabriken und son¬
stige. infolge der Wirtschaftsschrumpfling
leerstehende Gebäude, oft nur notdürftig in¬
stand gesetzt, sind ihr Heim. Zu Propa¬
gandaaufmärschen in großen Städten fehlt
Zeit und Gelb.

Hin lind wieder muß sich der Arbeitsdienst
aber auch in den großen Städten
zeigen; denn manchmal haben die Männer
des Arbeitsdienstes das Gefühl, daß sie bei
den in den großen Städten lebenden Men¬
schen vergessen  werden . Wohl sehen
die Männer deS Arbeitsdienstes den schön¬
sten Lohn in dem Erfolge ihrer Ar¬
beit  im Dienste unseres Volkes, aber daS

scheu Arbeitsgemeinschaft.  In der
kameradschaftlichen Arbeitsgemeinschaft deS
Arbeitsdienstes wird die Gering¬
schätzung der Handarbeit,  der
Klassenbochmut und der dadurch hervorge-
rnfene Klassenhab praktisch überwunden. Im
Arbeitsdienst tragen wir alle den Namen
Arbeiter als Ehrentitel.

Dadurch wird der Arbeitsdienst zu einer
durch keine andere Einrichtung zu ersetzen¬
den Volkserziehungsschulezum neuen deut¬
schen Arbeisirtum, zum wahren deutschen
Sozialismus.

Darum braucht der Arbeitsdienst die
Möglichkeit, als selbständiger Organismus
seine eigenen Lebensformen und Lebensgesetze
zu entwickeln. Ohne diese Möglichkeit müßte
er verkümmern und sterben.

Der Arbeitsdienst aber ist aus dem
Leben des nationalsozialistischenDeutsch¬

land nicht mehr hinwegzudenken.
mit ihm Würde einer der Eckpfeiler auf den
der Führer Staat und Volk aufbauen will,
zusammenbrechen.

Meine Kameraden vorn Arbeitsdienst! Sie
wurden hierhergesührt nicht nur um eine
öffentliche Kundgebung für den Arbeitsdienst¬
gedanken zu veranstalten, sondern auch uin
Ihnen selbst bei dieser Gelegenheit zu zeigen,
daß Sie einer großen , schönen  Or¬
gan  i sa t i o n angehören. Stolz aus die Zu¬
gehörigkeit zu dieser Gemeinschaft und Zu¬
versicht auf ihre weitere Entwicklung sollen
Sie, meine Führer und Freiwilligen, mit-
nehmcn, wenn Sie wieder in Ihre einsamen
Lager abrücken.

Sie haben sich in einem feierlichen Ge¬
löbnis zum Freiwilligen Arbeitsdienst und
seinen Gesetzen von Ehre, Pflichttreue, Kame¬
radschaft und Disziplin verpflichtet. Ich
vertraue darauf , daß Sie Ihr Gelöbnis
nicht nur mit den Lippen, sondern mit dem
Herzen abgelegt haben, daß Ihr deutsches
Männerwort so schwer wiegt, wie ein Eid.

Der Arbeitsdienst ist ein Kind der natio¬
nalsozialistischen Bewegung. Wir wollen
unserer Mutter Ehre bereiten! Wir wollen
den Arbeitsdienst zu einer Pfegestätte rein¬
ster nationalsozialistischerGesinnung machen.
Wir wollen im Arbeitsdienst eine Gemein¬
schaft bilden, die unserem Führer ini be¬
dingungslosen Gehorsam und unerschütter¬
licher Treue folgt, wohin er uns führen mag;
denn wir wissen: Was der Führer fordert,
gilt ausschließlich dem Molste unseres deut¬
schen Volkes. Dieses Gelöbnis bekräftigen wir
mit dem Rufe:

Unser geliebtes deutsches Volk und sein
großer Führer , unser Adolf Hitler,

Sieg Heil!

Nachdem der brausende Beifall für den
Neichsarbeitsfirhrer verebbt war, sprach

lionen von Menschen, glauben Sie mir, haben
Sie dadurch einen neuen Glauben an die Zu¬
kunft wiedergegeben und so wie wir bMer
Schulter an Schulter gekämpft haben, jeder an
seiner Stelle, Sie im Arbeitsdienst, im Bolks-
dienst und wir in der politischen Organisation,
aber nur immer im Hinblick auf dos Wohl der
Nation und in. Hinblick ans den Führer , den
uns der Himmel gegeben hat, so wollen wir
auch in Zukunft gemeinsam marschieren,
immer nur im Gedanken an Deutschland
u n d a n d e n F >' h r e r.

Tosender Beifall, der sich in der Ferm
brach, dankte dem Reichsstatchalter für feine
markanten Ausführungen . Das gemeinsam
gesungene Hör st - Wessel - Lied  und die
erste Strophe des Deutschlandliedes
beendeten die erhebende Feier. Im Anschluß
daran defilierten die Arbeitsdienstwilligen
im Gleichschritt mit Musik und »kst-r Vorän-
tritt der Fahnenabordnungen an ihren Füh¬
rern und Ehrengästen vorbei.

Versuchsschulen in Württemberg
In Württemberg sind neun evangelische u.

acht katholische Volksschulen eingerichtet wor¬
den. In ihnen sollen nach dem „Gemeinde¬
tag" für öte kommende Neuordnung des
Schulwesens, für das Gebiet der Völkischen
Erziehung, der Charakter - und Willensb .l-
düng und der körperlichen Stählung Ersah-
rungen gesammelt und neue Wege gefunden
werden. Auf Grund ihrer Arbeit sollen die
Versuchsschulennach etwa Jahren Min-
bcstlchrpläne für die einzelnen Unterrichts-
gebiete vorlegen. Dabei soll auch der V r-
such gemacht werden, die bisher übliche Fache-
rung abzuschaffen und dafür wenige ge-
schlossen wirkende Stoffgruppcn zu setzen. Bet
der Beurteilung der Schüler soll nicht nur
wie bisher Begabung, Betragen und Fleiß,
sondern auch Kameradschafts- und Gemein¬
schaftsgefühl, Verantwortungsbewußtscin und
Ftthrcreigenschaft, Beobachtungsgabe, Ehrltch-
lichkcit und Hilfsbereitschaft gewertet werden.

Zillite zum tzlerliisjerungsgeseg
Wir zitieren:

Nus „Die Frau , die Hüterin der Zukunft.'
Verlag Curt Labitzsch, Leipzig.

Und so heißt die große Frage : Wo ist
Menschenwert?

Da, wo die Familie gesund und bewährt
ist,

wo der Körper kräftig und wohlgestaltet,
wo die Schiilleistniigon nicht minderwer¬

tig sind.
wo man Leidenschaftenniederringt,
wo Fleiß und Sanberi . it herrschen,
wo die Wahrheit über den Vorteil geht.



Aus Stadt und Land
Kalter Februar

Verharschter Schnee deckt Berg und Bühl.
Lichtmeß hat Skispuren in Hang und Ebene
gezogen. Eisblumen wachsen »nd neue Els-
panzcr ziehen sich über Bach nnd Fluß . Der
blanke See wird glitzernde Schlittschuhbahn.
In die Morgenfrühe der Hellen Mondnacht
steigt viele Meter hoch bläulich wirbelnder
Ranch. Lichtmeß hat kalten Februar gebracht.
„Wenn die Tage langen , kommt die Kälte
gegangen ." „Lichtmeß kalt, wirft neuen Schnee
über 'n Wald ." „Lichtmeß in der Käst ', jedem
Bauern wohlgefällt ." „Der Februar spricht
zum Januar : hält ' ich die Macht wie du, er-
frör ich das Kalb in der Kuh." Alle diese
schwäbischenBauernregeln passen zu den kal¬
ten Februartagen des Jahres 193t.

Grenzpfühle falle«
Am Sonntag hat ein Pforzheimer SS-

Trupp die württembcrgischen und badischen
Grenzpfähle bei U n t e r r e i ch en b a ch mit
Bickeln und Schaufeln beseitigt . Auf einem
Wagen brachte man dann die beiden schweren
Pfähle vor das Unterreichenbacher Rathaus.
Den wackeren SS -Männern wurde für ihre
Mühe 80 Liter Bier gespendet.

Die Entfernung von Grenzsteinen und
-pfählen ist übrigens neuerdings verboten
worden , da diese auch vielfach Gemeinde - und
Privateigentumsgrenzen sind.

Der 39. Januar in Gechinge»
Flatternde Fahnen begrüßten den Morgen

des 30. Januars . Mit frohen , erwartungs¬
vollen Gesichtern zog die Jugend zum Schul¬
haus , wo unter Absingen des Horst -Wessel-
Liedes die Hakenlreuzfahne gehißt wurde.
Um 10 Uhr hielten dann Lehrer und Schüler
eine gemeinsame Feier ab. Am Nachmittag
lauschte die Bevölkerung Gcchingens der
Rede des Führers am Lautsprecher im Nat¬
hans . Alle waren tief ergriffen und gestärkt
zu neuem Kampfe , Am Abend bewegte sich ein
langer Zug zum Dankgottesdienst zur Kirche.
Anschließend versammelten sich die Orts¬
gruppe der NSDAP , die SA , die SAN , der
Krieger - nnd Militärvcrein und die Ange¬
hörigen der NS -Kriegsopfervcrsorgung zu
einem Sprechabend im Hirschsaal . Dort
sprach Ortsgruppenleiter Pg . L Gehring
über die Bedeutung des Tages . Ferner gab
er bekannt , daß im Laufe der nächsten Wo¬
chen allgemeine Pflichtsprechabende einge-
ftthrt werden , um die Volksgenossen über das
Tun der Regierung aufzuklären . Einen Höhe¬
punkt bildete auch die Aushändigung der
Mitgliedsbücher an alte Parteigenossen , die
mit Handschlag gelobten , der B wegung wie
seither treu zu dienen . Ehe die Versammlung
geschlossen wurde , ergriff der Führer der Hit¬
ler -Jugend das Wort und bat die Anwesen¬
den, an der Ausgestaltung des HJ -Heimes
mitzuarbeiten und auch sonst der Jugend ihre
Hilfe nicht zu versagen , damit die Arbeit an
der Hitler -Jugend erfolgreich vorwärtsgchen
kann.

Wie wird da «, Wette « ?
Ter Hochdruck, der sich von England nach

Osten erstreckt, ist für die Wetterlage in
Süddeutschland immer no«, vorwiegend
maßgebend , so daß für Mittwoch und
Donnerstag zeitweise heiteres , aber allm h-
lich weniger frostiges Wetter zu erwarten ist.

Birkenselb , 5. Febr . Die Greuzpfühle fal¬
len jetzt überall . Auch die Wahrzeichen einer
langen Vergangenheit zwischen hier und
Brötzingen sind vom Nachrichtcntrupp der
Pforzheimer SS unter großer Mühe bei dem
strengen Frost ausgegraben und mitgenom¬
men worden . Sie sollen in das Heimat¬
museum kommen.

Nusplingen , OA . Spaichingen , 5. Febr . Ein
schwerer Unfall ereignete sich im Gastyaus zum
„Heuberger Hof". Der Besitzer, Heinrich No¬
min g e r, war damit beschäftigt, den Reim-
gungsapparat für die Bierleitung auf dem
Küchenherd mit der nötigen Dampferzeugung
zu versehen. Als er den Apparat wegnehmen
wollte, explodierte  dieser in seinen Hän¬
de«, und neben schweren Verbrühun¬
gen  flogen dem Unglücklichen Eisenstücke
an den Kopf,  die schwere Knochenzer-
spli Körungen  zur Folge hatten . Der
Zustand des V-rletzten ist bedenklich, doch nicht
lebensgefährlich.

Bad Wimpfen , 5. Febr . Der Landwirt Leo¬
pold Knapp von Helmhos,  Gde . Wimp¬
fen, wurde in einem Feldwäldchen tot auf¬
gefunden . Er hinterläßt neun Kinder , denen
vor wenigen Monaten erst die Mutter durch
den Tod entrissen wurde . — Aus der Straße
Bad Rappenau —Babstadt wurde ein Land¬
wirt von Bad Rappenau.  der mit dem
Rade zu einer Holzversteigerung fuhr , von
einem Auto ungefähren . Er ist später ge¬
storben.

Metz- M RWiMle

Mlkr - LMt

59-Kilometer -Da »erla «f - es SSS

Ellwangen , 5.
S ch i f a h r e n.)

sehr . (Unfall be m
!lm Sonntag fuhr ein

Lehrer der Kinderrettungsanstalt Marien¬
pflege einen steilen Waldweg vom Schönen¬
berg abwärts . Er verlor hierbei infolge der
Enge des Weges das Gleichgewicht und
wurde dadurch an einen Baum ge¬
worfen.  Dabei erlitt er eine schwere
Verletzung am Kops , war bewußt¬
los  und mußte in das Bezirkskraiikenhaus
gebracht werden.

Begünstigt von einem wunderschönen
Wintersonnentag und idealem Pulverschnee
fand am Sonntag bei verhältnismäßig
guter Beteiligung das Marathon der schwä¬
bischen Schneeschuhlüufer . der 50-Kilometer-
Dauerlauf dcS SSB . in Meßstetten statt.

Die m den ausgetrageu .'i, Läusen oer ein¬
zelnen Klassen erzielten Ergebnisse sind ein
Beweis für das große läuferische Können
un SSB ., stellt doch die Strecke von 50 Kilo¬
meter ungeheure Anforderungen an Lei¬
stungsfähigkeit und Ausdauer jedes ein¬
zelnen . Tie beste Zeit erzielte Walter Nenher-
SV . Freudenstadt mit 3 :42. 10 Stunden . Ihm
folgte dichtauf Gerhard Maher -SAV . Stutt¬
gart in 3 :45,17. der einen großen Teil der
S !--?^ e an der Sni '-e d-s n -e.

Ulmer Schlachtviehmarkt v. 5. Febr .: Zutr.
4 Ochsen. 15 Farren , 13 Kühe, IL Rinder,
16S Kälber . 296 Schweine . Preise : Ochsen
25—26. Farren 22 - 24, Kühe a —, b 12— 15,
Rinder a 25 - 26 b 22- 24, Kälber a 28 bis
30. b 28—26, Schweine a 41—43, b 38—40
RM . Marktverlaus : Kälber müßig belebt,
Schweine und Großvieh langsam.

Kirchheimer » iehpreise vom 5. Februar:
Ochsen 450 Kühe 200- 400. Kälbekkühe 280
bis 350, Kalbeln 300 —400. Rinder 120—800
NM . - Milchschweine 14—22, Läufer 85 bi«
45 RM . Pro Stück.

Viehpreise vom 3. Febr . Gschwend:
Jungfarren 20 - 22 Psg . pro Pfd . Lebend-
gewicht. Ochken 23—24 Pfg . pro Pfd . Lebend¬
gewicht, Kühe 100—330. Kalbeln 160—300.
Innqrinder 70 190 RM . pro Stück . —
Ravensburg:  I Kälberkuh 810 . trächtige
Kühe 220 310. Milchkuh 170, hochträchtige
Kalbeln 240 —340, fühlbar trächtige Kalbeln
200 - 2 ' 0. Anstellrinder 6 12 Monate alt
80 - 140. 15—18 Monate alt 140- 180 NM.
je Stück.

Schweinepreise vom 3. Febr .: Ellwan¬
gen:  Milchschweine 17. Läu 'er 21 RM . —
Gschwend:  Milchschweine 14 20 NM . —
Tuttlingen:  Milchschweine 11—16 NM.
Künzelsau:  Milchschmeine ' 16—20 RM.
Heilbronn:  Milchschweine 8 —20 RM.

uc/tte
MW«AE «vomz.Maiarf

Berlin : freundlicher
Zu Beginn der neuen Woche war eine

Aenderung in der Tendenz gegenüber der
Borwoche nicht zu beobachten . Wie es Mon¬
tags immer üblich »st. verhielt sich das Pub¬
likum zunchst noch etwas zurückhaltend : selbst
die Kulisse beteiligte sich nur schwach am
Geschält , wobei man aus die beginnenden
Stillhalteverhandlungen hmwies . Ter
Aktienmarkt wies größere Orders kür Spe-
zialwerle aus . insbesondere lagen dabei
Montanwerte im Vordergrund . Durchschnitt¬
lich konnten die Papiere ihre Kurie bessern,
nur ganz vereinzelt bemerkte man ein leichtes
Abbröckeln. Am Nemenmarkt konnte sich
keine klare Tendenz ausbauen , jedoch ging
es dort , gegenüber den letzten Tagen , wesent¬
lich lebhafter zu. Die Tagesgeldsätze hielten
sich unverändert aus 4.25 bzw. 4,12 Prozent.

Stuttgart : behauptet
Wenn auch keine großen Ilmsätze getätigt

wurden , so konnte sich doch die feste Gruiid-
stimmung der letzten Woche auch auf die
neue Woche übertragen . Ter Aktienmarkt
brachte kleinere Geschälte in Maschinenwerten.
Daimler -Aktien konnten sich wieder um eine
Kleinigkeit bessern. Am Bankenmarkt zogen
Tedibank und Tredener an . Ter Rent-
markl konnte seine letzten Kurse behaupten.
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Bon erster beiteingeführter Bersichcrungsgeseilschast sür
Talw und Umgebung per sofort rühriger

Calw , den 5. Jebrnar 1934.

Danksagung
Für die herzliche Liebe und Teilnahme beim Heim¬

gang innerer lieben Mutter und Großmutter

Haupt - Vertreter
«

Christine Roller
Kupferschmiedswitwe H

mit guten Beziehungen zu allen Kreisen

gesucht.
sagen ivir unseren besten Dank, besonders Herrn Dekan
Hermann für die tröstenden Worte am Trabe sowie
der lieben Schwester Emma für ihre lstbeooiie Pflege
und allen, welche sie zur letzten Ruhe begleiteten.

Gute Berdienstmögllchkeit; Bestand wird übertragen oder
Spesenzuschuß gewährt. Herren aus guten Gesellschaftskreisen
wollen Angebot einreichen unter Postfach 13, Lalw

Familie Otto Wacker mit Angehörigen.

Calw, den5.Februar!934.
Danksagung

Für di« vielen Beweise herzlicher Li»be, die wir
währenddem langen Krankenlager meiner lieben Gattin,
unserer guten Mutter und Grosmutter

Karoline Buck
geb. Pfeil

erfahre» durste», und sür die herzliche Anteilnahme
beim Hinscheiden und bei der Begleitung zu ihrer letzten
Ruhestätte, besonders aber dem Herrn Siadtpsarrer
sowie der lieben Krankenschwester Maria sür ihre treue
Pflege, sagen wir allen aus diesem Wege unser» Herz->Da- '-lichsirn Dank.
Der Gatte Gotliieb Buck samt den Hinterbliebenen.

MilllerSmailliWstllliiie

kilies Inges belramkil wik zamlieiizliniiichs!
F«x, vnsr» »>erbe«n»ger Haosgeaolse. bescherte as»

junge Fa ;e. lkm bchchen viel, selbst iür den begeisterte«
Tierlrennd . Letzt - rng dre große Rötere » tos : Wolnn « et
diesen niedlichen klafsern ? ^

Onkel Tbrodnld dr«chte de« oernünsUgsten Sredankeo
, »ks Tapet : ..E»ae Kleinanzeige aosgrbe«. d«e »challtd!
Ihr beksnimi dre Tier» i« gute Hände v«d verdient noch
e,a hübsches Stück Selb dabei!- Und
ivar's geschasst; ^

Jeder Leser loLle stetŝ do*
««zeige »ha» HUst. Sch» »»' ^
vermittelt sie sch-
gewaltig »a d»
von Mensch
9loma

»rrttich . n» ibnl Togen

morgen Mittwoch , den 7. Februar 1934, nachmittags
3- 4 Ähr. im Hause der Frau Ludwig Schiiz, Witwe,
B .schosstratze, Grdgeschotz links.

ziehen Sie die richtige Nutzanwendung auS
»ieser Geschichte! Mit Kleinanzeigen im
Illeinanzeiger schafft man 's, sie kosten wenig
«nd leisten viel!

Der Kleinanzeiger . Stuttgart -^ ,
Friedrichstratze 13

Zeitschriften-
Bertreter

zum Ausbau der Werbe-Organisation einer nationalsozialisti¬
schen Sport-Illustrierten

sofort gesucht.
Angebote erbeten an die „NT .-Sport -Jllustrlerte"

Abteilung Orgamfation , Stuttgart »Friedrichstr. IS

Smd Königin Lnise
Der morgigePflichtabend
muß auf 8 Tage

verschoben
werden. Der nächste Pflichtabend
findet am 14. Februar mit Llchr-
bildervortrag über:

»Llijtgesahr und Luftschutz
ia Deutschlaud"

abend» 8 Uhr bei Kameradin
Schlankerer statt. Vollzähliges
Ericheinen Pflicht!

Die Ortsgrupprnführung.

Fleißiges

Mädchen
sür Küche und Fremdenziminer.
Eintritt sofort.

Sasthof,u » „Linde-
Kurort Schömberg bei Wiidbad

für morgens ev. tagsüber
gesucht.

L.'Lu.ttgart«rstrak« 41

8. !. V. c.
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